
Sieg über Italien durch Mut
und Improvisation

Vor 150 Jahren: Österreich siegt zu
Land und See über Italien
Als im Juni 1866 der Krieg zwischen Preußen und Österreich
ausbrach, nützte Italien die Gunst der Stunde und erklärte
Österreich ebenfalls schnell den Krieg. Am 24. Juni 1866 kam
es  zur  Schlacht  bei  Custozza,  in  welcher  die  zahlenmäßig
stärkere italienische Armee geschlagen wurde. Am 20. Juli 1866
unterlag  die  übermächtige  italienische  Flotte  den
Österreichern  in  der  Seeschlacht  bei  Lissa.

Dass Österreich trotz dieser Siege im Frieden von Wien am 3.
Oktober  1866  letztlich  Venetien  an  das  Königreich  Italien
abtreten  musste,  lag  daran,  dass  die  Kräfte  des
österreichischen  Heeres  auf  zwei  Kriegsschauplätze  verteilt
und damit zersplittert gewesen waren. In der Schlacht bei
Königgrätz  gelang  es  daher  nicht,  das  preußische  Heer  zu
besiegen.  Preußen  aber  hatte  Italien  für  den  Fall  der
Niederlage Österreichs zugesichert, dass Venetien an Italien
fallen  sollte  und  auch  Frankreich  hatte  diesen  Plan
unterstützt  und  Druck  auf  Österreich  ausgeübt.

Über die Seeschlacht bei Lissa haben der „Andreas Hofer Bund
Tirol“  (AHT)  und  der  „Südtiroler  Heimatbund“  (SHB)  eine
Darstellung aus der Feder des AHT-Obmannes Winfried Matuella
veröffentlicht, die wir hier gerne auszugsweise wiedergeben:

150. Jahrestag der Seeschlacht von
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Lissa gegen die italienische Flotte
20. Juli 1866

Die Seeschlacht von Lissa. Die Österreicher rammen mit ihren
Holzschiffen, die aber mit eisernen Rammspornen ausgerüstet
waren,  die  hochmodernen  italienischen  Panzerschiffe.
(Zeitgenössisches  Gemälde  im  Heeresmuseum  Wien)

Weil die Regierung bei der Marine gespart hatte, muss Admiral
Tegetthoff die  veralteten österreichischen Holzschiffe mit
Eisenbahnschienen  behelfsmäßig  panzern.  Trotzdem  erringt  er
gegen  die  topmoderne  italienische  Panzerflotte  einen
sensationellen  Sieg.

Unter Kaiser Josef II. (dem Sohn Maria Theresias) kam es 1786
zur  Gründung  einer  österreichischen,  zunächst  ziemlich
überschaubaren  Kriegsmarine.  Als  aber  mit  dem  Frieden  von
Campoformio im Jahre 1797 Venedig, Istrien und Dalmatien in
österreichischen Besitz kamen, kam die venezianische Flotte
mit  dazu.  Somit  besaß  Österreich  seit  dem  Ende  des  18.
Jahrhundert eine starke Mittelmeerflotte.

Die italienische Superflotte sollte triumphieren. Das junge
Königreich  hatte  kurz  nach  seiner  Gründung  begonnen,  eine
massive  Seestreitmacht  aufzubauen,  mit  dem  Ziel,  die
Österreicher  längerfristig  aus  der  Adria  zu  vertreiben

Daher verlangte die Propaganda nach einem grandiosen Sieg,
einem Triumph, wie er eines neuen, stolzen Nationalstaates
würdig war. Nach der schmachvollen Niederlage bei Custozza
musste die Ehre der jungen Nation wieder hergestellt werden,
der  Gebietsgewinn  wollte  durch  einen  militärischen  Sieg
errungen sein. Wozu hatte Italien schließlich funkelnagelneue
sündhaft teure Panzerschiffe angeschafft, die erst kürzlich in
den besten Werften der Welt geschmiedet worden waren? Es waren
gepanzerte Kolosse, ausgerüstet mit Geschützen aus Gusseisen,
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die  „Affondatore“  etwa  verfügte  sogar  über  gepanzerte
Drehtürme.  Diese  Statusflotte  kreuzte  auf  italienischen
Gewässern  und  erhielt  nun  den  Befehl  der  Regierung,  den
österreichischen  Marinestützpunkt  Lissa,  das  „Gibraltar  der
Adria“ genannt, heute die kroatische Insel Vis, einzunehmen.

Von einer kompletten Panzerflotte wie jene Italiens konnte
Österreichs Marine zur träumen. Statt neuer Schiffe hatte es
in Österreich Sparpakete gegeben.

Sparpaket statt neuer Panzerflotte
für die Marine
 Der  Vizeadmiral  und  Kommandant  der  österreichischen
Kriegsmarine Wilhelm von Tegetthoff (1827 – 1871) hatte gerade
einmal sieben Panzerschiffe zur Verfügung, und diese waren aus
Spargründen  mangelhaft  ausgerüstet.  Im  Vergleich  zu  jenen
Italiens. Das österreichische Kriegsministerium hatte zwar bei
Krupp moderne Geschütze bestell, um die Flotte aufzurüsten,
aber  der  preußisch  –  österreichische  Krieg  hatte  die
Auslieferung  verhindert.  Teggetthof  ließ  die  veralteten
Schiffe  mit  Eisenbahnschienen,  Eisenplatten  und  Ketten
notdürftig  panzern  –  „schwimmende  Bügeleisen“  wurden  diese
Schiffe genannt.

Mit der Führung der italienischen Flotte war Admiral Graf
Carlo  Persano  betraut.  Persano  war  früher  Marineminister
gewesen, und genaugenommen war er mehr Politiker als Militär.
Überheblich war er auch noch: Als Admiral Persano am 20. Juli
1866 um 10.00 Uhr vor Lissa auf die österreichische  Flotte
traf, bezeichnete er die Österreicher noch verächtlich als
„pescatori“, als Fischer.

Es wird so lange gerammt, bis einer



untergeht

Admiral Tegetthoff führt seine Flotte auf Rammkurs.

Aber  die  „Fischer“  überraschten  die  Italiener  mit  einer
Technik,  mit  der  Persano  nicht  rechnet.  Weil  Admiral
Tegetthoff weiß, dass seine schlecht gepanzerten Flotte bei
einem  Artillerieduell  gegen  die  modernen  italienischen
Geschütze keinerlei Chance hat, greift er die italienische
Panzerflotte mit der Taktik antiker Galeeren an – nach dem
Motto: Es wird gerammt, bis einer untergeht.

Der  unerschrockene  Admiral  Tegetthoff  auf  seiner
Kommandobrücke  während  des  Rammstoßes.

Dabei gelingt Tegetthoff der sensationelle Erfolg: Als sich
das gegnerische Flaggenschiff, die „Re d´ Italia“ mit seiner
Breitseite zeigt, beschleunigt Österreichs „Ferdinand Max“ auf
volle Geschwindigkeit und schlägt eine mehrere Meter breite
Bresche in das italienische Schiff. Binnen weniger Minuten
geht  das  brandneue  moderne  Prachtstück  mit  über  390  Mann
Besatzung unter. Als den Italienern auch noch ein weiteres
Panzerschiff  explodiert, weil dessen Pulverkammer in Brand
gerät, tritt die topmoderne italienische Marine den Rückzug an
–  und  die  schlecht  ausgerüstete  Marine  fährt  einen
sensationellen  Sieg  ein.

 (Ing. Winfried Matuella Obmann des Andreas Hofer – Bundes
Tirol              19. Juli 2016)

Wir danke  dem „Andreas Hofer Bund Tirol“ für diesen Beitrag.
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